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Abend -Ausgabe»

Das Atyahlungsbazar-Sysiern aus den
Krieg angewendet.

Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt uns:
Der englische Schatzkanzler ist, in den Augen seiner

Parteigenossen wenigstens, ein großes Finanzgenie. Die
Gegenpartei nennt ihn freilich etwas ganz Anderes, was
aber schließlich nicht viel sagen will, denn die Engländer
sind in der Politik alle wüthende Parteigänger , und Einer
läßt da am Andern in der Regel keinen guten Fetzen.
Wunderbar ist es freilich, in welcher Weise Sir Michael
Hicks-Beach den südafrikanischen Krieg bisher finanzirte.
Es mag ja sein, daß er, unter dem Einflüsse Chamber-
lains stehend, von Haus aus die ganze Geschichte nicht
besonders ernst nahm und glaubte, der Burenkrieg
würde sich aus dem letzten Budgetüberschuß bestreiten
lassen. Mr . Rhodes ist ja ebenfalls ein intelligenterMann,
vorausgesetzt man giebt zu, daß die Fähigkeit, ein Riesen¬
vermögen anzuhäufen, etwas mit Intelligenz zu thun
hat, und er wollte ja bekanntlich den Transvaal mit sechs-
hundert Mann und einer Hosentasche voll Geld erobern.
Sir Michael ist sich aber langst darüber klar geworden,
-aß sein Kollege vom Kolonialamt Großbritannien in eine
kostspielige Sache verwickelt hat, und wenn er trotzdem
fortfuhr , das Land nach dem Abzahlungsbazar -System
für den „glorreichen" Krieg bezahlen zu lassen, so muß
das besondere Gründe gehtibt haben. Vielleicht hingen
sie damit zusammen, daß sich die Aufnahme von etwa
zwei aroh« i Anleihen nicht mit den verschiedenen
offiziellen Ankündigungen von der Beendigung des
Krieges vertragen haben würde und leicht hätte einen
ungünstige,: Mifluß auf das Resultat der letzten Parla-
mentswaylen ausüben können. Die Steuerlasten so
weit wie möglich zu vertheilen, und die Staatsschulden so
kompakt wie thunlich zu gestalten, gehört zu den ersten
Regeln verständiger StaatSfinanz . Unter der Leitung
Sir MichaeK ist die englische Staatsschuld zu einen: gar
buntscheckigen Dinge geworden. Der schwebende Theil
derselben besteht aus einer ganz ungewöhnlich großen
Menge sogenannter Schatzwechsel, die in verhältnißmäßig
kleinen Beträgen auSgegeben wurden , wenn immer die
Regierung Geld benöchigte. Außerdem aber ließ sie sich
von der Bank von England fortwährend größere Vor-
fchüsse machen. Wäre der allgemeine Geschäftsgang im
letzten Jahre , und dementsprechend auch die Geldnachfrage
eine rege gewesen, so würde das Vorgehen des Schatz¬
amtes ohne Zweifel große Störungen verursacht haben.
Bedeutendere Betrüge, abgesehen von der sogen.Khaki-An¬
leihe im vorigen Mccrz, nahm der Schatzkanzler in Gestalt
von sogen. Bxebeqner Bonds auf, deren Erlös in der
Regel dazu diente, Borschüsie der Bank von England
zurückzuzahlen und Schatzwechsel zu decken. Bon solchen
fanden fünf Emissionen statt . Die erste hatte guten Er¬
folg, dank amerikanischer Betheiligung , für die zweite be¬
stand wenig Interesse und so wurde sie nur einmal über¬
zeichnet, indeß das Geschick der dritten im Augenblick

noch in der Schwebe hängt. Es handelt sich um
11,000,000 Lstr. in 3-procentigen auf 6 Jahre lautenden
Bonds, aber dieListen, die am 11. d. für dieSubskriptionen
aufgelegt wurden, sind vorläufig noch nicht geschlossen,
und so scheint es denn, daß der Andrang kein besonders
starker ist. Die Amerikaner werden sich schwerlich wieder
betheiligt haben, da sie so ungemein entrüstet sind, weil
die englische Regierung von den Zinsen des in den Ver¬
einigten Staaten placirten Theiles der ersten Emission
dieser Bonds, die Einkommensteuer kürzte. Jene elf
Millionen bilden übrigens nur einen kleinen Theil dessen,
was fiir die Fortsetzung und Beendigung des Krieges
noch nöthig sein wird. Man veranschlagt die Gesammt-
kosten auf 3000 Millionen Mark, jedoch nicht von offi¬
zieller Seite, doch die Negierung könnte das auch gar
nicht thun, da sie sonst ihr Mzahlungssystem nicht zu
rechtfertigen vermöchte.

Preußischer Kandtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 14. Februar.
Die Beraihung des Etats des Ministeriums des Innern

wird fortgesetzt. — Abg. Barth (freis . Volksp.) wendet sich
gegen die Theatercensur. Bisher habe der Censor immer nur
die Censurbehörden und damit die Regierung lompromittirt; es
liege im Wesen der Censur, daß der Censor sich immer blamrren
müsie. hinsichtlich der politischen Censur macht der Minister
einen Unterschied zwischen den Socialdemokratcnund den
übrigen Parteien. Weiß denn der Minister nicht, daß die
Socialdemokratie nicht mehr unter dem Socialifiengesetz steht?
Der Minister sagt, wer für die Socialdemokratie stimmt, ist im
Einzelfall zu einem Kommunalamt nicht mehr geeignet und wird
nicht bestätigt. Die Konservativen stimmten aber in der Stich¬
wahl auch schon für die Socialdemokraten. Der Minister sieht
also die Dinge verschieden an, je nachdem es sich um Agrarier
oder Freisinnige handelt. — Mnister v. R h ei n b a b en ver¬
wahrte sich mit aller Entschiedenheit gegen den Vorwurf, daß er
grundsätzlich freisinnige Männer nicht bestätige, und wies nach,
daß unter den Nichtbestätigten sogar mehrere Konservative sich
befanden. Dagegen machte der Minister kein Hehl daraus, daß
er Leute, welche Feinde der bestehenden Staats - und Gesell¬
schaftsordnung seien, unter keinen Umständen in die Gemeinde¬
ämter eindringen kaffen werde, selbst wenn sie unter der Maske
des Freisinns sich einschleichen wollten. — Das Verhalten des
Ministers fand die vollständige Zustimmung des Abgeordneten
v. Heydebrand (kons .), welcher insbesondere betonte, es fct
vollkommen richtig, Allen, die auch nur zur Socialdemokratie
neigen, die Bestätigung zu versagen. — Namens des Centrums
gab Abg. Becker ebenfalls die Uebereinstimmung mit der Er¬
klärung des Ministers kund. — Abg. Richter (freis . Volksp.)
wendet sich argen die gestrigen Ausführungen des Ministers.
Was die Stellung zur Socialdemokratie betrifft, so förderte ge¬
rade die Rechte durch ihre Stellungnahme gegen den Freisinn die
Socialdemokratie. • Er wirft dem Ministerium des Innern vor,
daß es Nichts geleistet habe; die Minister verwendeten ihre Kraft
darauf, politische Parteien niederzuhalten. Redner erklärt zum
Schluß, die Regierung habe über den Parteien zu stehen. Nichts
förderte die Socialdemokratie mehr, als die falschen Maßnahmen
des preußischen Ministeriums des Innern . — Minister
v. Rheinbaben  sucht die Behauptung Richters zu widerlegen,
daß das Ministerium des Innern nichts geleistet habe. Er halte

Feuilleton.

Hamunur̂Cigarren.
Die Provinz Havanna ist die die reichste Eubas.

Sie produzirt Zucrer und einen Tabak, der viel Anklang
findet, „Dadaoo del partido " genannt . Was aber der
kubanischen Hauptstadt des Namens zur allgemeinen
Berühmtheit verholfen, das sind ihre Tabakfabriken.
Wenn das Wort Havanna ausgesprochen wird, so denkt
wohl Jeder zuerst an eine gute Cigarre.

Die Gesammttabakproouktion der Insel beläuft sich
auf 30 Millionen Kilo, von denen zwei Drittel als Blatt
exportirt werden, während der Rest an die Fabriken von
Havanna gelangt . 80,000 Personen finden bei dem
Tabaksbau Beschäftigung und 20,000 bei der Fabrikation
von Cigarren und Cigaretten . Die Anzahl der „Fabricas
de tabacos " ist in Havanna eine sehr große und fort¬
während entstehen neue, gehen aber allerdings auch
andere ein. Im Allgemeinen sind die Einrichtungen bei
allen dieselben, da etwas mehr Komfort, dort einige
spezielle Vorschriften, die Fabrikationsmethoden aber
gleichen einander . Einzelne Etablissements stellen
Cigarren uyd Cigaretten her, meist jedoch sind die beiden
Genres vollständig getrennt
, • Pv -'’ P" rst die Cigarren -Anfertigung betrifft, so
wird die Zahl der Ballen , dte für die Fabrikation der-
jelbm nothwmbtg ist, am Tage vorher aus den VorrathL-
raumen^ gähoS und in den Hof des Etablissements ge-
bracht. Dort wird §ie erste Manipulation oder „Mojado"
oamtt vorgknommen. die darin besteht, jede „Gavilla"
Ehrend einiger Minuten in Wasser Mt tauchen, sie zu

schütteln und dann mit anderen in einen großen flachen
Korb zu thun. Dieses Eintauchen bezweckt die Anfeuchtung
des Blattes , damit es während der späteren Bearbeitung
nicht bricht. . _ _ T

Nun werden die „Gavillas " nt einen großen Saal
gebracht, wo der mittlere Stenge * des Blattes entfernt
wird. Es ist dies eine Arbeit, welche Frauen leisten. Die
feinsten der so erzielten Stengel werden von den
Cigarettenfabriken verwendet. Jetzt gelangt der Tabak
in einen anderen Raum, wo das Aussuchen nach Große,
Farbe und Qualität der Blätter stattfindet, . worauf er
den „Tabaqueros " übergeben wird . Diese sind zu circa
50 in den„Tabaquerias " genanntenSälen beschäftigt, öic
rollen die Cigarren, kleben ein Ende derselben mit etwas
Traganthguinmi zusammen und schneiden das andere in
der gewünschten Länge ab. Ein geschickter„Tabaquero"
farai viel Geld verdienen. Man bezahlt ihn per Stuck,
und zwar 12—100 Piaster per 1000 je nach Form und
Größe d h. 5—40 Pfennig per Cigarre . Eine Eigen-
thümlichkeit ist, daß in jeder Dabaqueria " stets ein Vor¬
leser zu finden ist, der den Arbeitern Gedichte oder Er-
zählungen verträgt . Derselbe wird von letzteren bezahlt,
und es ist ihr von Alters her verbürgtes Recht, sich einen
Vorleser zu halten. „ , „ . 0 .

Form und Größe der Cigarren wechseln ms Unend¬
liche, jede Fabrik hat deren besondere. Gewisse ledoch
werden fast von allen hcrgestellt, lvie die „Gonebas ,
„Begalias ", „Banqueros " rc. t ,

Ehe sie in die Kiste gethan werden, findet noch eme
letzte Auslese statt, um eine möglichst gleichmäßige Farbe
zu erzielen. Man unterscheidet 5 Nuancen : Glaro,
oolorado vlaro , volorado , colorado maduro und
maduro. An Stelle des Wortes „madura" tritt manch.

es für die Pflicht der stacrtserhaltenden Elemente, ihn (Redner)
in seinem Bestreben zu unterstützen, die Ordnung im Staate
aufrecht zu erhalten. Er verlange von seinen Beamten, daß sie
sich der Socialdemokratie widersetzen. Wer von den U»—nten
hiergegen fehlt, gegen den werde ich so Vorgehen, wie ich o>Sh«
in solchen Fällen vorgegangen bin. — Abg. v. Zedlitz (strc!
kons.) erkennt an, daß die Socialdemokratiedas Bestrebe:, gal,
sich in die Kommunalvcrwaltungeneinzudrängeu. Die energische
Haltung des Ministeriums kann ich nur billigen. Der Minister
hat das Recht und die Pflicht, den socialdemokratischen Ge¬
wählten die Bestätigung zu versagen. — Abg. Crüger (freis.
Ber.) : Meiner Ansicht nach kann man ganz gut die Social¬
demokratie bekämpfen und doch einem Socialdemokraten seine
Stimme geben. Bon einer Gemeinsamkeit der Tendenzen kann
keine Rede sein. Die Erfolge der Socialdemokraii: müssen wir
auf das Konto der Regierungspolitikschreiben; wir treiben
solche Politik nicht. Nach weiterer Debatte wird die Weiter-
berathung auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. Schluß der
Sitzung um 4f4 Uhr.

Deutsches Deich.
Von den Krenzzeiiungsrittcrn.

Vor einigen Tagen brachte die „Kreuzzeituug" einen
auffälligen, kaum verhüllten Angriff auf die höchste Stell«
im Reiche, indem von einer drohenden Erschütterung deS
Vertrauens zwischen Krone und Volk infolge der ' An¬
näherung an England gesprochen und die schwersten Be¬
sorgnisse wegen der Ergebnisse des Kaiserbesuchs in
London geäußert wurden. Wer konservative Taktik
kennt, der mußte sich alsbald sagen, daß diese Mahnrufe
nicht etwa aus patriotischen Beklemmungen hervorge¬
gangen waren, sondern daß es sich um eine wohlerwogene
parteidiplomatische Absicht handelte. Der Regierung
sollte bei gebotener Gelegenheit zu Gemüthe geführt
werden, daß die Konservativen Mittel nnd Wege sinden
werden, um durch Benutzung vorhandener Volks-
stimmungcn nach oben hin Ungelegenheiten zu bereiten,
falls die agrarischen Wünsche nicht bis auf den letzten
Rest erfüllt werden. Demselben liebenswürdigen Ztveck
dient jetzt auch eine Zuschrift an die „Kreuzzeitung", die
das Blatt vorsichtiger Weise in den Briefkasten verwiesen
hat, die es aber nach Form und Inhalt reichlich verdient,
aus diesem verschwiegenen Winkel an das Helle Licht der
Oesfentlichkeit gezogen zu werden. „Es kann Niemand
verlangen", so heißt es da, „daß jeder Schritt der heutigen
Politik für gut gehalten und gepriesen werde, vielmehr
wird eine offene sachliche Kritik nur segensreich auf das
Verhältniß zivischen Fürst und Volk wirken . . ., , GS
muß offen ausgesprochen werden, daß gerade darin , d .ß
englische Sympathien als maßgebend für die Handlungwi
des Kaisers angesehen werden, eine wesentliche Quelle
des Mißtrauens besteht. Hiergegen Front zu machen ist
unsere Pflicht, mögen uns die Worte und Handln :' gen des
Kaisers sympathisch sein oder nicht. Der Kaiser kennt
die englischen Verhältnisse genau genug, um zu wissen,
daß wir Dentsche als Englands gefährlichsteKonkurrent-n
bei allen dortigen Parteien gleichmäßig verhaßt sind, und
daß kein englischer Politiker eine gute Gelegenheit, uns
ernstlichen Schaden zuzufügen, vorübergehen lassen
würde. Wir haben nicht das Recht, zu glauben, daß er

_ _ _ _ _ _ _
mal „oscuro ", welches dasselbe bedeutet. . — Mtt
Ausnahme der Kiste wird in den Fabriken Alles
mit der Hand gemacht. Man hat es mit Maschinen zirm
Rollen der Cigarre versucht, aber mit negativem Repiltat,
woran allerdings wohl vor Allem die Opposition der
Arbeiter die Schuld trug.

Es ist durchaus falsch, zu glauben, daß alle Havanna-
Cigarren gut sind, und daß man solche zu billigen Preisen
haben kann. Wenn man zu Hause schon eine ganz an¬
nehmbare zu 20—25 Pfennig erhält, so glaubt man in
Havanna für diesen Preis eine weit bessere kaufen zu
können. Dies ist aber durchaus nicht der Fall , und man
muß 80 Pf . bezahlen, um eine passable Cigarre zu be-
kommen. Gewiß ist eine gute Havanna, die ganz aus
Blättern von Vuetta -Abajo 6e|tel)t, etwas Vorzügliches,
aber nur die Reichsten können sich häufig einen so kost¬
spieligen Genuß gestatten. Engros, für den Export sind
ja die Preise viel niedriger, von einer bekannten Sorte
kostet indeß auch dann die kleinste miildestens 15 Pf . :
man hat sie aber auch bis zu 4 Mk. und darüber.
Die ganze feine Havanna ist dies auch werth, denn sie ist
einzig in ihrer Art, die billigeren aber rechtfertigen ihren
Preis nicht; man erhält für diesen anderswo ein viel
besseres Produkt. „

Diesem Umstande ist wohl auch der Rückgang der
Ausfuhr zuzuschreiben, die in 10 Jahren , von 1889 bis
1898, von 250 Millionen Stück auf 92 Millwnen ge¬
fallen ist. Die vielen Ausstände unter den Arbeitern
tragen auch Schuld daran. Me verlangen fortwährend
eine höhere Bezahlung, wodurch sich die Kosten der
Fabrikation sehr steigern, und damit die Preise öat
Cigarren , was ihrem Absatz im Auslände natürlich An¬
bruch
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prrse Thatsache bei seinen Handlungen außer Acht läßt.
Ganz gewiß würde es aber in England sehr gern gesehen
Wrden, wenn eine ernstliche Entfremdung zwischen dem
Kaiser und dem deutschen Volke Platz griffe und dadurch.
Me innerpolitische Krise über Deutschland herauf-
veschworen würde, welche ihre Wirkungen auch nach außen
unfehlbar haben würde. Dissen Gefallen aber wollen wir
dpn Engländern nicht thun ." So die Einsendung aus
Keuvorpommern. Sie ist in ihrer Art ein kleines Meister¬
stück. Sie schmeichelt und droht, sie giebt sich herzlich
sind steckt voll Bosheit, sie ist so echt kreuzzeitungsmäßig,
baß das Blatt den Mann schleunigst engagiren sollte.

Zur Kaualfragc.
Untsr wenig günstigen Aussichten hat die Kommissions-

bsraihung über die Kanalvorlage begonnen. Die Konser¬
vativen und das Centrum, die die Kommission ja natur-
gSinäß beherrschen, haben es durchgesetzt, daß das Haupt-
stück Ser Vorlage, der Mittellandkanal , zunächst zurück-
Wtellt werden soll, bis die auf den Osten bezüglichen
Tbeile des Gesetzentwurfs, die sogenannten Kompen¬
sationen, durchbsrathen sein werden. Dies braucht natür¬
lich noch nicht dahin verstanden zu werden, daß nunmehr
bas Schicksal der Vorlage in üblem Sinne entschieden ist,
aber wenigstens tritt die Absicht der Konservativen deut¬
lich hervor, die Entscheidung über den Mittellandkanal
sticht eher zu treffen, als bis Klarheit geschaffen ist über
bis Höhe der künftigen Getreidezollsätze. Werden die
Agrarischen Wünsche nach dieser Richtung hin befriedigt
werden, so wird man vielleicht ein klebriges thun und

ch den Rhein-Weser-Elbe-Kanal bewilligen. Aus der
Zurückhaltung der Konservativen entnimmt man erneut,
aß die kiinfngen Mindestzölle noch nicht feststehen. Trotz
es Geheimnisses, ntit dem die betreffenden Absichten des
' ichskanzlerS und des Grafen Posadowsky umgeben

spepden, läßt sich annehmen, daß die konservativenHäupter
sticht ganz im Ungewissen Über jene Absichten sind, und
wenn Graf Klinckowström in einer Zuschrift an die
„Kreuzzeitung" versichert, ihm seien die Zollsätze voll¬
ständig unbekannt, so bleibt es wohl Jedem unbenommen,
hiervon zu halten, was ihm beliebt. Aber Eines wissen die
Konservativen wohl nicht und können sie nicht wissen,
nämlich ob die Vorschläge des Reichskanzlers im Bundes-
rach unverändert durchgehen werden, oder ob sich nicht
Such sonst von irgendeiner wichtigen Stelle her Bedenken
gegen die vorgeschlaaenm Zölle geltend machen werden.
Solange dies Alles ms Ungewisse gestellt ist, soll denn
also dt« Kanalvorlage in der Schwebe gehalten werden,
Und dieser Zustand kann nach Lage der Dinge noch
Monate dauern.

* Hof- »ttfc Personal -Nachrichten. Ueber das Be¬
finden der Kaiserin Friedrich  erfährt die „Rhein.-
Wests. Ztg." von unterrichteter Seite, daß es sich bei der hohen
Krau um Wassersucht handle, die mit einer unheilbaren Nieren-
«ankheit, angeblich Nierenkreüs, Zusammenhänge. Für die
Äerzte könne eS sich nur noch darum handeln, der Kaiserin die
chit ihrer Krankheit verbundenen Schmerzen nach Möglichkeit
jUt lindern, und den Eintritt des von den Aerzten als unvermeid¬
lich angesehenen Sckicksalsschlages soweit als möglich hinaus-
zuschieben. Wie gefährlich die unmittelbar das Leben bedrohende
L̂ anthrit sei dafür spreche der Umstand, daß der Kaiser und
feine Geschwister wie»« beständig in der Nähe der Mutter
Weilen. — Die  Gemahlin des Oberpräsidenten StaatS-
mtnisters Dr. v. Ä oß l er ist Mittwoch Nachmittag in Danzig
gestorben.

* Berlin , 15. Februar. Die Budgetkommission des Reichs¬
tags begann gestern die Berathung des Militär - Etats
hei dem Titel „Gehalt des Krteasministers", 36,000 Mk. Es
ilfttspann sich eine längere DiSkilffion über die Nothwendigkeit
tftier Statistik über die Herkunft der Rekruten. Es wurde fol-
'«nde Resolution angenommen, den Reichskanzler zu ersuchen,

1 der nächsten Aushebung eine statistische Erhebung veran-
lten zu lassen, um die Einwirkung der Herkunft und die Be¬

schäftigung der Gestellungspflichtigenin Bezug auf ihre mili-

tärffche Brauchbarkeit festzustellen. Im weiteren Verlauf der
Diskussion erklärte der Kriegsminister auf eine Anftage des
Abg. Bassermann, daß die Geldangebote von Wucherern an
Offiziere von diesen gemeldet und zur Warnung von den zu¬
ständigen Stellen bekannt gegeben werden, und ferner, in den
Offizierskasinos werde weder eine Borgwirthschaft noch Un¬
mäßigkeit geduldet. Schließlich wurde der Gehalt des Kriegs-
rmnisters bewilligt.

Die vom Kriegsminister für die Berathung des Militär-
Etats in der Budgetkonimissionin Aussicht gestellten Modelle
neu einzuführender Uniformen  sind im Reichstag
aufgestellt worden. Das eine zeigt einen Soldaten in der
Tropen-Uniform, das andere einen in der neu einzuführenden
grau-grünen Uniform, die in Farbe und Schnitt etwa der
heutigen österreichischen Infanterie-Uniform ähnelt.

Dem Bundesrath ist ein Gesetzentwurf, betreffend die Ab¬
änderung des Branntweinsteuer-Gesetzes, und ein Gesetzentwurf,
betreffend Abänderung des Gesetzes über das Postpackwesen,
zugegangen.

* Rundschau im Reiche. Aus Nürnberg  wird ge¬
meldet: In der Magistratssitzung wurde mitgetheilt, daß das
Staatsministerium den Anträgen auf Zu¬
lassung der Feuerbestattung und Errichtung
eines Krematoriums in Nürnberg nicht Folge
geben könne.  Auch könne ein zureichendes Bedürfniß, den
Weg der Gesetzgebung zu betreten, nicht anerkannt werden.

Ansland.
* Oesterreich-Ungarn . Der Staatsvoranschlag

für das Jahr 1901 weist ein Gesammterfordernißvon
1,641,163,344 Kronen, eineGesammtbedeckung von 1,641,997,586
Kronen, somit einen Ueberschuß von 834,241 Kronen auf. Er¬
forderniß und Bedeckung sind je um rund 58 Millionen höher
als der Voranschlag für 1900.

* Nufflaud . Ein Ausruf der Negierung zur Unterstützung
der von der Mißernte heimgesuchten Bevölkerung hat bisher nur
ein sehr geringes Resultat ergeben. Die Geldknappheit macht
sich auf allen Gebieten gels-ssd, nachdem die diesbezügliche
Leistungsfähigkeit der vermögenden Bevölkerung durch den
Krieg in China für die Sammlungen des Rothen Kreuzes zu
sehr in Anspruch genommen ist.

* Cuba . Der General-Gouverneur von Havanna erhielt
dm Befehl, den Parteiführern der cubanischen Verfassungs-
Konvention mitzutheilen, daß die amerikanische Regierung die
Verfassung in der gegenwärtigen Form nicht anerkenne. Cuba
sei zwar ein autonomer Staat , der aber unter der Oberhoheit
Amerikas stehe. Nöthigenfalls würde Amerika die Inselgruppe
besetzen, um die auswärtigen Zolltarife zu kontrolliren und die
auswärtigen Bezüge zu regeln.

| Madrider Zeitungen ein Communiquß, in dem er ihnen streng
verbietet, die von der Censur gestrichenen Stellen in ihrem Blatt
offen zu lassen. Das Blatt „Heraldo" füllte diese Lücken mit
Annoncen aus.

-d. Madrid , 11. Februar. (Von unserem Korrespon¬
denten.) Entgegen ihrer sonstigen Gewohnheit giebt die Regie¬
rung bei den derzeitigen Unruhen zu, daß dieselben sehr ernster
Natur sind, weil politische Parteien sich daran betheiligen. Für
die Protestkundgebungen lassen sich drei verschiedene Ursachen
anführen: Der Haß gegen die Jesuiten und den Klerus; die
Opposition der Liberalen gegen die Heirath der Prinzessin von
Asturien und endlich der Streik der Eisenbahn-Angestellten auf
der Linie Madrid-Caceres. Unter den obwaltenden Umständen
erklärte der Minister des Innern, er sei fest entschlossen, Die Un¬
ruhen mit aller Energie zu unterdrücken. Das ist die übliche
Phrase, die noch nie zu etwas Rechtem geführt hat. Jedenfalls
aber fehlt es dem Minister nicht an Stoff, denn fast täglich
treffen Adressen mit irgendwelchen Wünschen und Beschwerden
bei ihm ein. Besonders bemerkenswerth ist der Protest der
Madrider Gemeindeverwaltung gegen die religiösen Kongre¬
gationen, weil mehrere von ihnen sich mit industriellen Angelegen¬
heiten beschäftigen. Nach dem Konkordat seien überhaupt nur
drei Kongregationen autoristrt, worunter sich jedoch nicht der
Orden der Gesellschaft Jesu befände. Es wird deshalb gefordert,
daß das Vereinsgesetz auf die Kongregationen Anwendung finden
solle, d. h. daß diejenigen, die nicht den Bestimmungen des Kon¬
kordats und des bürgerlichen Rechts entsprächen, einfach zu ver¬
schwinden hätten. Was wird nun.aber der heilige Vater in Rom
dazu sagen, daß seine beiden getreuesten Kinder: „das „aller¬
christlichste" und das „allerkatholischste" in seltener Ueberein-
stimmung gegen die katholischen Kongregationen Vorgehen; denn
diese Opposition gegen die klerikalen Orden bedeutet in ein Wort
übertragen: „Kulturkampf".

Die rrrrtiklsrikalr Krwegrmg in Sparrrr«.
hd. Berlin , 15. Februar. Wie dem„Lokal-Anzeiger" aus

Madrid  depeschirt wird, gab nach der Trauung der Prinzessin
von Asturien der Generalkapitän Weyler den Mitgliedern des
diplomatischen Corps die Versicherung, daß die Individuen,
welche am Mittwoch den Wagen des brasilianischen Gesandten
mit Steinen beworfen haben, exemplarisch bestraft werden sollen.
Unter den gestern Verhafteten besaßen die meisten Revolver und
Dolche.

lid. Berlin , 14. Februar. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus M a d r i d : Der Minister des Innern enthob den Madrider
Civilgouverneur seines Postens und übergab infolge Dekrets der
Regentin die Verwaltung der Stadt der Militärbehörde. — Die
Studenten, welche durch einen Trauerzug gegen die Hochzeit
der Prinzessin von Asturien demonstriren wollten, gelangten
nicht über die der Universität nächstgelegcnen Straßen hinaus.
An allen Hauptpunkten der Stadt sind starke Kavallerie-Ab-
theilungen aufgestellt.

lid. Madrid , 15. Februar. Im Ministerum des Innern
sind unzufriedene Nachrichten aus Barcelona, Valencia, Alicante
und Granada eingclaufen. In allen diesen Städten fanden
blutige Ausschreitungenstatt. In Alicante warfen die Demon¬
stranten die Fenster des Rathhauses und verschiedener anderer
öffentlicher Gebäude ein. General Weyler . sandte an die

Der Arrfstandi« Gl»rira.
hd. Berlin , 14. Februar. Generalmajor v. Hopfner,

welcher, wie mitgetheilt, von China kommend, in Berlin ein¬
getroffen ist, wird, wie die „Post" erfährt, nach der Rückkehr des
Kaisers von Houtburg nach Berlin von dem Monarchen in be¬
sonderer Audienz empfangen werden. Der General soll über
seine Thätigkeit als Führer der von der Marine-Infanterie ge¬
stellten, am 3. Juli v. I . mit dem Dampfer „Wittekind" von
Wilhelmshaven aus nach China gegangenen ersten Expedition.
Bericht erstatten und namentlich den Transport der Expedition
durch das Petschichi-Gebiet schildern.

Deutschland und England . Die „Rheinisch-westfälische
Zeitung" erfährt von gut unterrichteter Seite über den Grund
der Annäherung des deutschen Kaisers an Eng¬
land,  der Verlauf der Ereignisse in China  habe den
Kaiser sehr verstimmt, insbesondere machte er kein Hehl daraus,
daß er über die Haltung Rußlands, Frankreichs und Amerikas
gegenüber der Kommandogewalt Waldersees entrüstet sei. Diese
Mächte hätten Waldersee als Oberkommandirenden acceptirt,
dann aber Einschränkungen gemacht, die das deutsche Ober¬
kommando tatsächlich illusorisch machen. Im Berliner Aus¬
wärtigen Amt befänden sich weit mehr Belege für diese Haltung,
als öffentlich bekannt geworden sei. Das englische Contingent
sei der deutschen Kommandogewalt auf Anweisung Salisburys
rückhaltlos unterstellt, und dadurch sei Deutschland vor völliger
Jsolirung und Waldersee vor schlimmen Erfahrungen bewahrt
worden.

Der Freiheitskrieg der Kuren,
London, 12. Februar. General Dewct schlug am

10 . Februar einen Angriff des englischen
Generals Knox , nördlich des Oranjeflusses,
a b, überschritt in der Nacht znm Montag den Oranjefluß und
sandte seine Kommandos theils gegen Colesberg, theils westwärts
über Philippstown, behufs Vereinigung mit den von Süden
herankommenden Kommandos unter Hertzog.

London, 13. Februar. Dewets Erscheinen im Philips-
town-Distrikt wird auch aus Kapstadt gemeldet. Am 5. Februar
erbeutete er einen großen Proviantzug zwischen Springfontein
und Jageffontein. Krutzinger beunruhigt die Umgebung von
Prince Albert. Im Freistaat haben die Buren Wepener und
Fouriesberg wieder besetzt, wo sie im Gebirge große Borräthe

Konzert.
Die Mitglieder der Königlichen Kapelle HerrenN o w a ck,

Troll , Fischer und Brückner  brachten an ihrem
gestrigen zweiten Kammermusik-Abend eine Novität: Streich¬
quartett  C-moll dönE. N. v. Reznicek  zur Aufführung.
ES ist eine Jugendarbeit— op. 1 — des Komponisten, dessen
Name ln Wiesbaden nicht mehr fremd ist: eine Ouvertüre zu
feiner Snderwärts schon vielfach mit Erfolg gegebenen Opcr
„Donna Diana" f-rnb vor einigen Jahren im Kurhause günstige
Aufnahme. Was bet jenem Werk in erster Reihe hervorstach:
brr leichte Fluß der Erfindung und, damit zusammenhängend,
eine gewisse jugendliche Frische des Ausdrucks— das bildet im
Wesentlichen auch den Vorzug des gestern gehörten Quartetts,
für welches, da es sich doch Uni eine ernste Musikgattung handelt,
alserdinas eine noch größere Noblesse und Tiefe des Inhalts
nichts schaden möchte. Das Allegro  setzt schwunghaft ge¬
nug ein; wenn man weiterhin nicht Alles darin findet, was man
«hoffte, so findet man doch auch manch Unverhofftes: nament¬
lich einige recht pikante Einfälle in der thematischen Arbeit und
eine liebevolle Kleinmalerei ist den instrumentalen Einzelheiten.
Das Andante  thema mit feinen originellen melodischen
Wendungen führt zu einer reciratibisch ausgesponnenen, glän-
zdnden Cantilene, än dsr sitz nächst der Primgeige auch die
übrigen Stimmen betheiligen; bet der Wiederkehr tritt das
Hauptthema in interessanten Abwandlungen auf. Im Finale
und ungarische Motive verwandt: als Kern— eine Art feuriger
!» ardaS von stürmischen Gängen umwogt, dem eine mehr
schmachtende Weise antwortet; niese wird ganz mit Sordinen
gespielt, was anfangs keinen üble» Effekt macht, hernach aber,
M der Satz bewegter wirs, hoch etwas gesucht erscheint; nach
Wiederholung deS feurigen ÄheilS eine kühle Verbeugung vor
düp schmachtenden, ünd daS Ganze wird kurz angebunden zum
Abschluß gebracht. Das vielseitig anregende, unterhaltsame
Merk wurde von der Zuhörerschaft mit freundlichem Beifall
begrüßt. Die Aulführung dürfte wohl in allen Hauptzllgen
W Zustimmung deS awvefenden Komponisten gefunden haben.

Eine sehr erfreuliche Bekanntschaft machte das Publikum
her Sängerin Fräulein Wartha Meyer  ans Düsseldorf,

jugenofrischs, warm-ttmbrirte Altstimme viel Sym«
Mt «n .Pwqnn. Schon mit den ersten Tönen verrieth sich hier

4M« Schulung, 9m  Verbindung der Register ist von

seltener Geschmeidigkeit, sodaß jeder Ton, besonders in der
Mittellage, vom zarten Piano bis zu nachdrücklicher Kraftent¬
faltung gleichmäßig anspricht. Daß die Vokalisation gern
etwas mehr als nöthig verdunkelt wird, scheint ja fast ein
natürliches Erbtheil aller Altistinnen; im Allgemeinen blieb doch
die Klangfärbung stets vornehm, wennschon die Aussprache selbst
noch größerer Auftlärung bedarf. Im Vortrage von Händels
„Largo", Schuberts„Tod und Mädchen", Brahms' „Sapphischer
Ode", Wolfs „Gärtner" — offenbarte sich überall so viel rich¬
tiges Gefühl,als Ernst und Verständniß. Nicht jeder Empfind¬
ungs-Ausdruck fand schon unmittelbar den Weg zum Herzen,
aber immer bewies die ganze Anlage des Vortrags eine merk¬
würdig sichere Gestaltungskraft. An beifälliger Aufnahme hat
eS der jungen Künstlerin in Wiesbaden nicht gefehlt.

Die Konzertgeber erfteuien noch durch die Vorführung eines
lebhaft sprudelnden, melodieenreichen Allegros von F. Schubert
(aus dem unerschöpflichen Nachlaß des Tonmeisters) und des
Beethoven'schenL-dnr-Quartetts op. 18, dessen theils gemüth-
voll-beschauliche, theils naiv-heitere Tonsprache noch vielfach an
Haydn und Mozart anklingt. In der „Malinconia" hätte viel¬
leicht die „größte Delikatesse", die der Komponist für den Vor¬
trag vorschrieb, noch ausgedehntere Anwendung finden können.
In , Uebrigen sind die Vorzüge dieser Quartett-Genossenschaft
wohl allbekannt. Auch gestern fehlte es nicht an Beweisen der
fleißigsten, künstlerischen Hingabe; immerhin haben die Herren,
was Wärme und Stimmung anbetrifft, schon glücklichere Tage
gehabt. O. D.

Ans Kunst und Loden.
* Residenz-Theater . (SPielplan .) Samstag , den

16. Februar: „Ueber unsere Kraft". Pfarrer Sang: Dr. Rauch.
Sonntag, den 17., Nachiniitags3 Uhr: „Rosenmontag". Abends
7 Uhr: „Michael Kramer". Montag, den 18.: „Rosenmontag".
Dienstag, den 19.: „Dame von Maxim". Mittwoch, den 20.,
Gastspiel Adele Sandrock: „Cameliendame". Donnerstag,
den 21., Gastspiel Adele Sandrock: „Hamlet". Freitag, den 22.,
Gastspiel Adele Sandrock: „Hamlet". Samstag, den 23.:
„Rosenmontag".

* Nassauischcr Kunstverein. Wiesbaden hatte in letzter
Zeit Gelegenheit, eine ganze Reihe wirklich guter, bedeutender
ÄandschaftSbilder zu genießen. Der nassauifche Kunstvereiy

brachte Trnbners ausgezeichneteGemälde, in Bangers Kunst¬
salon bildeten Lugo und H. Bölcker eine würdige Fortsetzung,
und eben jetzt sind im Museum fünf Gemälde von R. Weise
in München ausgestellt, die selbst in dieser ehrenden Gesellschaft,
die ganz miwillkürlich zu einem größeren Maßstaü zwingt, An>
spruch auf einen ersten Platz machen können. Alles Große P
verwandt, und alles echte Können, so verschiedenartig es sich ana,
äußern mag, findet sich in den tiefsten, innersten Gründen, aus
denen es fließt, und in den letzten, höchsten Zielen, nach denen
es ringt, zusammen. Sieht man im Geiste Lugos „Aus dem
badischen Schwarzwald", Bölckers„Stille Nacht" und Weiset
„Erntetag" nebeneinander, so bleibt der erste Blick natürlich an
den Aeußerungen der kraftvollen Individualität jedes einzelnen
haften, und die Bilder scheinen einander weltenfern zu stehen.
Der zweite, tiefer dringende Blick aber rückt sie schon nahe an¬
einander. Er findet bei allen dreien dieselbe überzeugende Stärke
verhaltenenStimmungslebens, dieselbe ruhige, man möchte sagen
harmonische Größe in der Linienführung, dieselbe Wucht der
Raumgebung, die in den kleinsten Rahmen eine ganze Welt zu
bannen vermag. Und hierin ist Weise ein Verwandter der
Beiden, auf den sie mit Recht stolz sein können. An Stärke d«
Stimmung steht das Bild „Sinkende Nacht" ' allen anderen
voran. Die hereinbrechende Dämmerung ist ja eines der be¬
liebtesten Motive und unzählige Male behandelt. Doch da ar¬
beitet man meist mit rein äußerlichen Mitteln. Die Dämme¬
rung hängt von Außen herein, während eS im Bilde selbst ebenso
gut Morgen oder Mittag sein könnte. AuS Weise» Bild spricht
die geheimnißvollePoesie der Stunden, in denen die Sonne
schlafen geht, so stark, daß sie fast die anderen Vorzüge, die
wunderbar nuancirten Töne in Luft und Wasser, die schlichte
und doch so wuchtige Wiedergabe der Bäume, di« in das
Schweigen wie in vergrößernde Mäntel gehüllt sind ,c.. über,
sehen lassen. Eine Meisterleistung ist die Darstellung deS
Raumes in dem Gemälde „Bachlandschafl". „Erntetag" und
„Sominernachmittag" nöthigen durch dieselben Vorzüge zur bc.
wundernden Anerkennung. Nicht ganz ungethcilt sind die Em¬
pfindungen vor dem Bilde „Heimkehr". Ein geharnischter Ritter
auf wegmüdem Rosse blickt auf seine im Thale liegende Heimath-
burg hinunter. Das Bild hat nicht ganz die überzeugende Wahr«
heit der anderen. J. K.

* Flachsman» als Erzieher. Aon einem ungenannt«
Herr« , in dem wir einen Lehrer vrrmuthen. wird uni atz

; ... _— iäfififlfiwaHtt •MB*



No . 78 . 49 . Jahrgang ._ Wiesbadener Tagdiatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgaffe 27 . iS . Februar 1901 . Seite 3.
»ersteckt haben . General French schickte zahlreiche Buren¬
familien aus dem Gebiet , das die gegen Botha operirenden
Kolonnen verwüsten , nach Standerion.

tick. London , 14 . Februar . Die meisten Blätter stellen fest,
Hatz die Buren in Transvaal vor der Kolonne French und in der
Kap -Kolonie vor den übrigen Kolonnen sich zurüzichen.
Mehreren Telegrammen zufolge beabsichtigen die Buren sich in
die Gegend von Tongolo zurückzuziehen , wo das hohe Gras die
Engländer an jeder Verfolgung verhindert.

wb . London , 15 . Februar . Das „Reuter ' sche Büreau"
meldet aus Johannesburg  vom 14 . Februar : Dienstag
Nacht versuchte eine starke Burenabtheilung die Wasserleitung
zu zerstören, wurde aber nach heftigem Kampfe gezwungen,
sich zurückzuziehen . Die Buren hatten 23 Verwundete , 3 Todte,
die Engländer einen Todten , 2  Verwundete.

hd . London , 15 . Februar . Das Kriegsamt veröffentlicht
folgendes Telegramm Lord Kitcheners aus Pretoria  vom
l4 . Februar , 1 Uhr 5 Min . Nachmittags : Unsere Truppen be¬
finden sich augenblicklich in einem Kampfe mit den Truppen
Dewets , nördlich von Philippstown , welches wir besetzt halten.
Dewet hat denOranjefluß bei Sanddrift überschritten und scheint
sich in westlicher Richtung bewegen zu wollen . — General French
berichtet von einer Ortschaft , die 25 Meilen südöstlich von
Ermelo sich befindet , daß eine Abtheilung Buren bei Piet
Reticf zurllckgeschlagen worden ist . Die Versuche der Kolonne,
nach Norden zurückzukehren , sind bisher gescheitert . Das
Regiment Vnuicilling griff den Feind an , welcher 5 Todte und
Verwundete und 10 Gefangene verlor . Die englischen Truppen
bemächtigten sich außerdem einer Anzahl Wagen und Vieh und
hatten nur einen Todten und 5 Verwundete . — Aus Sidneh
wird berichtet , der Kolonialminister Chamberlain ersuchte die
australische Regierung um eine weitere Truppe von 1000 Mann
Polizei - Soldaten für Südafrika . Die Regierung behielt sich
ihre Antwort vor . Man glaubt , daß dieselbe abschlägig
lauten wird.

wb . Kapstadt , 14 . Februar . Der von der Regierung mit
der Untersuchung der Krankheitsfälle beauftragte Bakteriologe
stellte das Vorhandensein des Buboncnbazillus fest und erklärte,
daß es sich zweifellos um den Ausbruch der Bubonenpest handelt.

wb . Kapstadt , 14 . Februar . (Reuter - Meldung .) Der Pest-
bacillus ist bei den Erkrankungen zweifellos festgesiellt . Zwölf
zweifellose Pestfälle sind konstatirt.

Die englische Purlamentseröffnung.
bä . Berlin , 15 . Februar . Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus London:  Ein bitterkalter , aber sonniger schöner
Wintertag brach gestern über der Parlamentseröffnung an . Der
König trug bei der Auffahrt die Feldmarschalls - Uniform , die
Königin die Krone . Die Kutsche wurde von 8 Pferden gezogen
und von Leibgardisten escortirt . Bei der Einfahrt der Staats-
karoffe in das Parlamentsgebäude erfolgten die üblichen Salut¬
schüsse. Ehe der König ins Parlament eintrat , hatten sich
bereits sämmtlichc anwesenden Mitglieder des königlichen Hauses
daselbst versammelt.

Die Thronrede bot nichts von Belang . Der König wünscht
lebhaft , in den Fußtapfen seiner verstorbenenMutter zu wandeln.
Pie Beziehungen zu den Mächten seien fortdauernd freundliche.
Der Krieg in Südafrika ist noch nicht gänzlich beendet , aber die
Hauptstädte des Feindes und die hauptsächlichsten sind in meinem
Besitz . Maßregeln sind getroffen , welche , wie ich sicher hoffe,
meine Truppen in den Stand setzen werden , den Streitkräften,
die ihnen noch gegenüberstehen , wirksam entgegcnzutreten . Ich
bedauere sehr den Verlust von Menschenleben und Geldopfern,
die der nutzlose Guerillakrieg mit sich bringt , den die Buren fort-
führen . Eine baldige Unterwerfung ist in ihrem eigenen Interesse
sehr zu wünschen , da es mir , so lange sie nicht erfolgt , unmöglich
ist , in jenen Kolonieen Institutionen einzuführen , die allen
weißen Bewohnern gleiche Rechte , der eingeborenen Bevölkerung

Schuhs und Gerechtigkeit sichern werden.
Nach Verlesung der Thronrede stiegen der König und die

Königin von der Estrade herab , der Zug bildete sich wieder und
verließ das Haus . Der König trug die Feldmarschallsuniform,
darüber einen karmoisinrothen , mit Hermelin verbrämten
Mantel . Die Königin trug einen ähnlichen Mantel , darunter
ein schwarzes Kostüm mit dem Abzeichen des Hosenbandordens.

Aus Stadt und Larrd.
Wiesbaden,  15 . Februar.

— Kurhaus . Wir machen die Abonnenten des Kurhauses
und Inhaber von Kurhaus - Fremdenkarten darauf aufmerksam,
daß die Karten für den vierten großen Maskenball  zum er¬
mäßigten Preise von 2 Mk . bis spätestens morgen Samstag,
Nachmittags 5 Uhr , an der Tageskasse des Kurhauses zu
lösen sind.

gs . Residenz -Theater . „Ueber unsere Kraft " erlebt am
Samstag bereits die 8 . Aufführung Und versammelt stets eine
zahlreiche Gemeinde , welche der Handlung stimmungsvoll folgt.
Die Nachmittagsvorstellung am Sonntag , „Rosenmontag " ,
welche um 3 Uhr beginnt , verspricht , nach dem bereits stattfinden¬
den Billetverkauf zu schließen , ein volles Haus zu bringen.
Abends geht „Michael Kramer " zum 3 . Male in Scene . Das
Stück errang auch bei seiner Aufführung am Donnerstag wieder
unbestrittenen Erfolg . Die Billetbestellungen für das Sandrock-
Gastspiel werden täglich an der Kasse entgegen genommen . Der
hohen Honorarforderungen und Kosten wegen hat sich die
Direktion genöthigt gesehen , eine Erhöhung der Preise eintreten
zu lassen.

— Kirchliches » Wie im Jahre 1892 durch Herrn Prof.
Tilmann Pesch , im Jahre 1898 durch Pater Bonaventura , so
werden in diesem Jahre Konferenzen  gehalten toerden
durch P . Benno Auracher,  den berühmten Redner aus dem.
Kapuzinerorden , und zwar vom 10 . bis 17 . März.

— Eine wichtige Generalversammlung hält heute
Abend 8 Uhr der „Allgemeine Vorschuß - und
Sparkassen - Vercin,  E . G . m . b . H ." , im Saale des
„Fricdrichshof " , Friedrichstraße 35 , ab . Auf der Tagesordnung
stehen Statutenberathung und Genehmigung verschiedener
anderer geschäftlicher Einrichtungen von Bedeutung . Es wäre
sehr erwünscht , wenn die Mitglieder recht zahlreich erschienen
und dadurch ihr Interesse an den Verhandlungen bekunden
wollten . — Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , baß der Umzug
des „Allgemeinen Vorschuß - und Sparkassen -Vereius " in sein
neues Geschäftshaus in der Mauritiusstraße am 26 . Februar

. erfolgt . Vom 27 . an wird das Lokal dem Publikum ge¬
öffnet sein.

o . Bahnho fs -Nenbau . Die Erdarbeiten  zur Her¬
richtung des Bahnhof -Planums werden , soweit wie bei der
herrschenden Witterung möglich , von dem Unternehmer , Herrn
Zindel , fortgesetzt . Die Arbeiten an dem großen S a l z -
bachkanal,  den die Eisenbahn baut , mußten mit Eintritt
des Frostes eingestellt und können wegen der damit verbundenen
Betonirungen auch erst nach der Frostperiode wieder ausgenom¬
men werden . Sie werden voraussichtlich imJuni beendigt und da¬
mit der alte Salzbach auf der Strecke von der Neumühle bis nahe
vor die Kläranlage von der Bildfläche verschwunden sein . Die
Fortsetzung des Kanals nach der Wilhelmstraße wird bekannt¬
lich von der Stadt besorgt . Er wird nach dieser Richtung dem
sogenannten Gartenfeld -Weg entlang ziehen . Die hierdurch er¬
forderlich werdende Verlegung des Verbindungsgleises von dem
Taunus - nach dem Ludwigsbahnhof wird in nächster Zeit aus-
gefllhrt . Das neue Gleis wird so weit nach der Stadt verlegt,
daß es den ^ Gartenfeld -Weg gegenüber der Giiterhalle im
TaunuSbahnhof kreuzt . — Wegen der Erwerbung der für die
neue Schwaiba ch er Linie  erforderlichen Grundflächen
ist das E n t e i g n u n g s v e r f a h r e n eingeleitet worden,
doch ist es , wie wir hören , gelungen , fchon im Anfang desselben
die meisten Flächen , auch die von Herrn Pawlitzki u . Gen ., auf
gütlichem Wege zu erwerben , sodaß nunmehr die ganze Linie
von den Sandgruben bis zur Dotzheimer Gemarkungsgrenze
freigelegt ist . Die Preise bewegen sich zwischen 420 bis 660 Mk.
pro Ar . Wenn das Enteignungsverfahren auch fortgesetzt wird,
so soll die Eisenbahnverwaltung doch bemüht sein , guch die
übrigen Flächen , wozu auch noch die beiden Sandgruben gehören,
auf dem Wege der freien Vereinbarung zu erwerben . Die Ent¬
scheidung Uber den Gesammtplan , einschließlich des Empfangs¬
gebäudes , ist immer noch nicht getroffen , tvird aber bis zuin
Frühjahr dieses Jahres erwartet.

— Zur Sache Grastmann schreibt uns Herr Prälat
Dr . Keller:  In der Sache Graßmann sei darauf hingewiesen,
daß die Broschüre des Herrn Prälaten Dr . Keller auch in ihrer
neuesten Auflage Herrn Graßmann nur ins Auge faßt , soweit
er in seiner Broschüre sich selbst darstellt , von anderseitigen Nach¬

schrieben : Sehr geehrter Herr Redakteur ! Das gestrige Abend
blatt Ihrer Zeitung bringt eine Notiz aus Altenburg , „Flacht
mann als Erzieher " betreffend . Gestatten Sie einem Man
aus Wiesbaden , den diese Angelegenheit auch näher berühr
zu Dieser Notiz einige Worte ; sie mögen Ihnen vielleicht zu
Klärung in diesem Widerstreit um dies Stück nicht ganz unan
genehm sein . — Man kann kühnlich behaupten , daß der größei
Theil der Lehrer Deutschlands , ja , aller Länder , vollständi
es billigt , daß die Bühne , die immer noch „die Welt bedeutet'
in diesem Stück vielen der Lehrer einen Spiegel vorhält , dari
sie sich erkennen müssen ; und wären sie ehrlich , dann müßte
sie auch bekennen : „Wahrlich , wir sind unwürdig für diese
erhabenen Beruf , der für das Heranwachsende Geschlecht ein
so schwere Verantwortung in sich trägt . " Seien Sie überzeuge
-E, ir j n »Uachsmann als Erzieher " , bis vielleicht auf de
Lilltbruder , keine „Zerrbilder " gezeichnet , wie ein Theil  de
Menburger Lehrer meint , sondern alle sind wahr geschildert

-Wiesbadener Lehrer dürften für jede  Figur in dem Stil
Kn Modell kennen , - und Otto Ernst hatte auch sein
Modelle , und er hat meisterlich den Pinsel geführt . Und warm
tha . er es wohl ? Damit es besser werde!  Ich glaub
an !Nrse ideale Absicht des Verfassers . Er mag auch , wie manc
anderer deutscher Lehrer , manchmal in Unmuth niedergebeug
gewesen sein bei dem Gebahren solcher Kreaturen ! Dabei wollet
wir aoer doch freudig hervorheben , daß es , Gott sei Dank ! auc
fi - 5 giebt im deutschen Vaterland , die für ihre,
Ichonen Beruf erglühen , wie diese Prachtgestalt in dem Stück

X™ °"d °ren — das Thce kochende Mitglied des Kollcgiums
männliche Ueberzeugung , ein Werkzeug ii

Koll -cev Jj etne3  Rektors , und jener , der der Verräther seine
Ätifm War **1? 0.mt * unfähigen Leiter der Anstalt , der sei,
M bieien v« m ^ ° mdt et ,nit  sEm Geist nicht
tritt _ _ r.«Arrf lk,J 0J e’ne  Unfähigkeit verdecken und blende,
vereinzelt C w * " ach dem Leben gezeichnet und nich
hdraewieien Lehrerstandes muß auch darau

dieselben Cha - aUe"r'e ^ üb ^ n L" anbcren  Beamten -Kategoriee,M re~ i. lL fwre  sich vorfinden . Darum ift ftrnrfiSmntDarum ist „Flachsma

Äer“anbemV aXf8UUIiaUÜ) e,n  Spiegelbild für dieMi zu wirken̂ hal Ji.enn».,unb ^gleich eine Aufforderu,Min zu wirken bai M. n»* L- gleich erne Aufforderun
a« iacht Iwerden' ml k!' ^ridigen entlarvt lytb unschiidlt
fa » Männer ,m  deutschen Aolksschullehr,mw manntx.  tWig , üherzeugunastreu und mutbiai

Bekennen der eigenen Meinung , durchglüht vou der Erhabenheit
ihres Berufes , — aber die Schweiswedler , Kriecher und Ver¬
räther , die meinungslosen Werkzeuge ihrer Rektoren , sie mögen
gebrandmarkt werden , wo immer cs nur möglich ist ! Und da¬
rum begrüßen wir „Flachsmann als Erzieher " als eine muthige
That eines deutschen Volksschullehrers ! Möge das Stück noch
recht oft über die deutschen Bühnen gehen und auch dazu bei¬
tragen , daß es mehr und mehr bess^x werde im deutschen Dolks-
schullehrerstande zum Heil des Heranwachsenden Geschlechts!
Ganz ergebenst Vsritas . (Wir denken , daß keiner unserer
Leser diese Worte beanstanden wird . Die Red .)

* Verschiedene Mittheilungen . „D i e Zwillings-
sch Western " , Ludwig Fuldas  neues vreraktiges Bcrslust-
spiel , hatte am gleichen Tage , an dem eß  hier seine Prcmiöre
erlebt , am Berliner Lessing - Theater gleichfalls einen unbe¬
strittenen Erfolg . Mit dem Dichter konnte sich als Darstellerin
Agnes Sorma in die Lorbeeren des Abends theilen.

Die Generalversammlung des „Deutschen Bühnenvereins " ,
dessen Präsident Graf H o ch b e r g ist , und dem die meisten
Bühnenleiter Deutschlands angehören , soll eine Petition vorgclegt
werden , die sich gegen die jetzt bestehende Censur richtet . Zwar
trauen sich die Herren noch nicht , die Abschaffung der ganzen
Censur zu beantragen , >oie der „ Goethe -Bund " ; das ist den
vielen Excellenzen , die sich im Bühncnverem befinden , doch zu
radikal , obwohl es sie eigentlich garuichts angeht ; denn die Hof¬
theater sind censursrei . Wohl aber wünschen sie das Theater
von der „bloß polizeilichen Beeinflussung und Aufsicht frei zu
machen und es dem Ressort des Kultusministeriums zu unter¬
stellen ."

Nach Verdis Testament  ist Maria Carrara , geboren:
Verdi , eine Großnichte des Maestro , seine Universalcrbin . Das
„Ruhehaus für Musiker " in Mailand erbt 50,000 Lire
italienische Rente (nominelles Kapital 1 Million Lire ) , weitere
26,000 Lire Rententitel (Kapital eine halbe Million Lire ) , alle
Autorrechte des Maästro , ein Guthaben von 200,000 Lire an
das Berlagshaus Ricordi und verfchirdene Andenken . Ferner
hat Verdi neunzehn zum Theil sehr reiche Legate im Gesammt-
betrag von mehr als anderthalb Millionen . Lire ausgesetzt.

Bei der Versteigerung der meist aus Gemälden der Jm-
tzressionisteuschule bestehenden Sammlung F e y d e a u s in
P « ris , des Verfassers der „Dame von Maxim " , wurde inner-
L« lb weniaex Stunden über eine halbe Million erzielt.

, richten über sein Leben dagegen keinen Gebrauch macht »"
» (Unseres Wissens ist dies auch von Keinem behauptet worden
> und dem Herrn Prälaten fällt somit die schmachvolle Verleum¬

dung , der sich ein Theil der Centrumspresse gegen Graßmann
schuldig machte und die jedenfalls ihre schwere , gerichtliche Ahn¬
dung findet , nicht mit zur Last . D . R .)

— Eisfest . Der außerordentliche Zuspruch , welchen das
erste , vou dem „Wiesbadener Eisklub " abgehalteue Eisfest ge¬
funden , hat Veranlassung gegeben , für kommenden Sonntag
Abend ein zweites Eisfest (Konzert , bengalische Beleuchtung rc.)
anzusetzen . Die Musikkapelle lvird der herrschenden Faschings¬
zeit durch ein karnevalistisches Konzert Rechnung tragen . Ein¬
trittspreis 50 Pf . Abonnementsbillette gültig . Für Tages¬
karten 25 Pf . Zuschlag.

— Allgemeine Karnevalfeier . Das vom „Allgemeinen
Karneval -Verein Wiesbaden " entworfene » Programm für den
„Oesfentlichen Karneval " , bei welchem sogenannte Gruppen¬
wagen im Hauptumzug nicht geplant sind , lautet : Borfeicr:
Samstag Nachmittag trifft S - . Tollität Prinz Anastasius I.
in seiner hiesigen Residenz ein ' gegen Abend werden die Rekruten
cingeholt , nach ihrem Quartier gebracht und eingekleidet . Haupt¬
feier : 1 . Sonntag Früh , 7 Uhr : große Reveille , ausgeführt von
Spielleuten und einem Musikcorps , Abmarsch Schloßplatz , durch
die Straßen ^ der Inner :- und Außenstadt . 2 . Vormittags
11 ^ Uhr :. Ausmarsch der neuen Prinzengarde mit Musik von
der Dotzhermerstraße ab , Einholen der Fahne beim Präsidium.
Marsch durch die Stadt nach dem Standplatz : Faulbruuueuplatz.
dortselbst Beziehen der Biwaks , Parade rc. 3 . Nachmittags
3 Uhr 33 Min . : Großer Umzug , Aufstellung obere Rheinstraße.
4 . Abends 6 Uhr 11 Min . : Allgemeiner Fackelzug zu Ehren des
Prinzen und der Präsidiums , Aufstellung vor der Feuerwache
(Marktplatz ) .

o.  Gcsch .rftsmlstösrmK » Mit dem heutigen Tage wird
eine der ältesten und angesehensten hiesigen Metzgereien , und

1 zwar diejenige des Herrn Philipp R i e s , Webergasse 28 , auf¬
gelöst . Herr Ries , der dieselbe vor langer Zeit von seinen Eltern
übernommen , wird sich in das Privatleben zurückziehen . Wie
sehr er es verstanden , das Unternehmen , das im Ganzen 56Jahre
bestand , durch seine gediegenen Gcschäftsprinzipien auf der Höhe
zu erhalten , bewies der reiche Zuspruch des Publikums immer
zur Genüge.

o.  Blutiger Streit . In der unter dieser Spitzmarke in der
gestrigen Abend -Ausgabe gebrachten Notiz über eine dem
Arbeiter Ph . Rossel bei den Erdarbeiten in der Schwalbacher-
straße zugefllgts Verletzung ist den Italienern Unrecht ge¬
schehen . Wie uns der Verletzte mittheilt , sst der Thätcr keiner

I dieser dort arbeitenden Südländer , sondern ein Deutscher , wie
er , ein älterer Mann , Namens Lauster . Derselbe habe ihm.
als er eine Weisung des bauleitenden Ingenieurs überbracht,
mit dem Bemerken , er habe ihm nichts zu sagen , gleich den ae-
sährlichen Schlag mit der Schippe auf die rechte Hand versetzt.

Biebrich , 14 . Februar . Gestern wurden dem Wirth
Perske  hier aus der Büfsetkasse 41 Mk . gestohlen . Die
Polizei hat bereits einen des Diebstahls verdächtigen Mann
verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert . — In
der Waldstraßen -Kolonie wurden gestern zwei Verhaf-
t u ngen  vorgenommen , wovon eine einen schon lange polizei¬
lich verfolgten Verbrecher betreffen soll , der sich von Köln wegen
mehrerer strafbarer Handlungen geflüchtet hatte , bis ihn hier
sein Verhängniß erreichte . Die andere Verhaftung erfolgte
ivegölr Ueber falls , schwerer Körperverletzung und Diebstahls.
— Ein Arbeiter hatte wiederholt bemerkt , daß außer ihm auch
ein Heizer aus Wiesbaden  in hoher Gunst bei seiner Liebsten
stand und manches Schäferstündchen mit ihr verlebte . Gestern
Abend legte er sich auf di - Lauer und erwischte denn auch bald
die Beiden in zärtlichem Beisammensein . Er fiel über den
Nebenbuhler her und schlug so lange auf ihn ein , bis derselbe
besinnungslos darnieder lag . Als der Ueberfallene wieder zu
sich kam , vermißte er den Betrag von 105 Mk ., welchen er bei
sich geführt hatte . Wer ihm das Geld entwendet hat , konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

* Homburg , 14 . Februar . Der Kaiser und o»
Kaiserin  verweilten heute Wormittag eine volle Stunde im
Saalburg -Museum , woselbst sie unter Führung des Herrn Bau¬
rath Jacobi alle Ausgrabungen aufs Eingehendste besichtigten.
Auf Wunsch des Kaisers waren bei dieser Besichtigung auch
zugegen der Reichskanzler Graf Blllow , Kultusminister
Dr . Studt , welcher gestern Abend hier eingetroffen ist , Geheim¬
rath Dr . Schmidt , General v. Keller , Oberbürgermeister vy»
Tettenborn und Kurdirektor Freiherr v. Maltzahn . Gegen ii
Uhr war die Besichtigung zu Ende und der Kaiser begab sich in
das Schloß , wo der Kultusminister Dr . Studt bis 12V>  llf*
Vortrag hielt.

* Mainz , 14 . Februar . Heute Morgen riß Leim P»
ziehen der Maschine des von Bingen nach Mainz fahrenden
G ü t e r z u g e s 8066 B . kurz vor der Station Jngelhestü
der Zug in zwei Theile . Der Hintere Zugtheil lies sodann auf
den vorderen auf , wodurch 6 Wagen beschädigt wurden . Per¬
sonen wurden nicht verletzt . Der Verkehr war längere Zeit ge¬
sperrt.

Ketztr Nachrichten.
Deveschenbure a u Herold

Berlin , 15 . Februar . Die Stadtverordneten -Ver-
sammluug beschloß gestern Abend in geheimer Sitzung
den vacanten Posten des zweiten Berliner Bürgermeisters
öffentlich auszuschreiben . — Wie der „L .-A ." von zuver-
lässiger Seite hört , dürfte General v. Werder sich in der
nächsten Zeit nach Petersburg begeben . Man wird wohl
nicht fehl gehen , so schreibt das genannte Blatt , wenn
inan diese Reise mit der gegenwärtig etwas verwickelten
politischen Lage in einen gewissen Zusammenhang bringt,
namentlich mit dem Stande der chinesischen Frage und
dem Besuche des Kaisers in England.

bei . Berlin , 15 . Februar . Nach einer Meldung aus
Könitz  wurde im Prozeß L e v y die Zeugen -BernrhmrMg
gestern fortgesetzt , die nichts Wesentliches zu Tage führte , ( Die
bisherigen Aussage » haben ergeben , daß Lcvy mit Winter ziDrX
lich bekannt gewesen sein muß .)— In der Nähe bon Potsdam
sind gestern auf der Havel 5 Schulknaben eingebrochen uitd ' -ldP
t runken . Die Leichen sind » och nicht gefunden.

D ir Astend Ausgabe  enthält 1
Der unerlaubte Nachdru ck muercr

Eutworlllch!ür den»oimtchrn und ftukllrstn.oen übrlacn Thtik und dü ynuigen, ü. Ä
k und Berlar der U » d «Ue«dHrr'I- e»

OriMaw
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Fflr 50 Pf . eine gute Brille
Oller Xwicker , feine Sorten nur I Mk . u . 1 . 50 Stk
getroffen , luselien und Probiren knotet nickt «.

Alle Hummern , für jede « Auge paoiend . oind wieder ein-
Umtausch bereitwilligst . 2008

Gesangverein Frohsinn.
Samstag , den IC . Febr . , Abenvö « /. Uhrr

M;uifhau ^ Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon B09.
60.000  M dmr,

ferner 50,000 91t . , 40,000 Mt . , 80,000 Mk .,
20 .000 Btt ., 10,000 Mk. zu gewinnen in der
Marienbnrzer Geldlotterie. Loose&3 Mk. empfiehlt,
so lange Vorrath reicht, die Haupteollecle 2205

Kirchgafse «0. 4. Wellritzstr . 5.

MOEEIJS
SehnelN

,liii('k|uilver.
Packet für 1 Pfund

Mehl 10 Pf.
Misslingen des
Gebäcks aus¬

geschlossen.
10 Packete 90 Pf., grosse Päckchen für
3 Pfd. Mehl 25 Pf.Back-Rezepte beiliegend.

Kur zu haben 1038

Drogerie Moebus,Taonnsstr.25.
Telephon SOUS.

J . Minor , Schwalbacherstrasse 33.

Mngen
von frisch eingetroffenen Waggouladungen.

Mesfina-Apfelfinen
p. St . 4, 5, S, 7, 8 u. 10 Pf .,

in Kisten von 160, 200, 300 und 360 Stück.

valencia-Apfelfinen
p. Dt. 5, 6, 7, 8, 0 u. 10 Pf .,

in Originalkisten von 420 und 714 Stück.
grinste spanische Murcia-

w~Vint-Grangen
p. St . 10 u. 12 Pf ., i. Dtzd. bitt.,

ist Kisten von 120, 150 und 200 Stück.Mandarinen
p. St . 7, 8, 9, 10, II . 12 Pf -,

in Kistchen von 50 und 25 Stück,
für Wederverkäufer bedeutend billiger.

Firner tägfich frisch eintreffenden

pariser Uopssalat
rmpfir̂ t zu billigst»» Tagespreisenj .Hornung:&Cie.,
Telchov 392. 8. Käfnergaffe 3 . Telefon 392

f Wuitsch Me » frei in's Hau« geliefert.

Feine junge
Mast-Ganse

per Pfund 70 Pf . ,
Enten, Hähne, Hühner

empstehN in frischer Waare 2276empsiehn in frischer

Adolf Haybach, Wellritzstr.
22 .

#

*Wiesbaden , den 15 . Februar 1901.

: p . jP.

Hierdurch theile meiner werthen
Kundschaft ergebenst mit , dass ich
die seit dem Jahre 1844 : bestehende

IJletzgerei u. Fabrik
ff. Fleiseh-u. Wursfmaaren
mit dem heutigen Tage aufgebe.

Für das mir in so reichem Maasse
bewiesene "Wohlwollen bestens
dankend , zeichne

Hochach tungs voll

Philipp Flies.

2308

Wen. Absen und Dohnen
in größter Auswahl im Lebensmittel -Confunr-
geschäft A. Mollath , Michelsberg 14. 864

Kuticher ! Halten Sie,
ehe wir zum Balle fahren , Blieinstrasse 31 beim Hof¬
photographen Schipper « Ich möchte mir vorher durch das
neue elektrische Atelier eine Aufnahme im Costtim an
fertigen lassen . _ 38~>

Aotzer MÄnbllß

Karl Reinhard,
Landschaftsgärtnerei.

Bureau: Dambachthal 3.

Projectirung, Anlage u. Instand- ,
haltung von Gärten jeder Art.

im Bürgersaal, Emierstratze. Hierzu
mdet herzlichfi ei» Der Botstaud»

Eintrittskarten im Vorverkauf:
Masken 1 Mk., Nichtmasken 50Pf.

Karten find zu haben bei Herren >4. Moll,
Cigarrenhandlung, Bahndofstraße9, C - Hör «,

~ “ ~ ' n , Rödersttatze3. H . Weimer,
A- Müller , Friseur. Platierstr.,

W . Uienstbacb,Bubrciflftr .4, » .Winter¬
werb , Röderstrahe5, A. UScher , Cigarren»
vandl., Langgaffe 51. H . Ileiier , Rkstauratenr.
Wkllritzstraßc. und M « Her , „Zum Bürgcr»
aal", Emserstraße.

XXXXXXX XXXXXXXXXXXXX5J
X
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Billig ! Billig!

Grösste

M Masken-Leih- Anstalt.
«v ? Empfehle Damen - und Herren»
JP&  Masken -CostumeS, sowie DomtnoS

in jeder Preislage.
Achtungsvoll

L. Gerhardt , Inh . : Uhimann,
Luisenplatz 2, 1 St.

Kein Laden . Kein Lade « .

Poudre.
Der Puder gehört zu den aller¬

bedenklichsten Schönheitsmitteln,
wenn er nicht sachgemäss zusammen¬
gesetzt ist. Derselbe darf vor allen
Dingen weder Bleiwoiss, noch Wiss-
muthweiss enthalten , weil diese
Metallsalze in den Hautan*-
seheidungen nicht unlösliah sind
und in Folge dessen nachtheilig ein¬
wirken. Meine Fabrikate zeichnen
sich vor Allem durch absolute
Unschädlichkeit aus. Sie be¬
sitzen eine vorzügliche Deckkraft,
schmiegen sich aber ihrer Feinheit
wegen der Haut so innig an, dass
dieselbe ihre Anwendung nicht
verräth.

Ich empfehle:
Poudre de Riz

von ersten Bühnenkünstlern begut¬
achtet , weiss, rosa und geldlich,

Dose O.UU u. 1 .00 Mk.
IT

Wegen demnächstiger Verlegung meines Installations -Geschäfts von Delaspeestratze9 nach Taunusstraße5 unterstelle
ich mein gesummtes Instaltatisnsmaareniager einem 2141

Räumungr-Aurveriaus
;n iredentend herabgesetzten Preisen und empfehle insbesondere

Lüster aller Arten für Gas und etettrifches Licht,
Badeöfen für Gasheizung und Aohlenheizung,

Badewannen in verschiedenen Preislagen,
Gas-Aochapparate in allen Grützen.

Nathan hetz
(Abtheitnng für Inst Matts «),

Delasperstrajjov. 1. »v-u r>. s. ab Lannnsstratze5. »bi.

besonders gut haftend, in Blechdosen,
weies, rosa u. gelblich, ü « .SS Mk.,

3 Dosen 8 « U Mit.

Poudre Yeloutine
sehr fein gearbeitet, daher unsichtbar
und ausserordentlich beliebt, weies,
rosa und gelblich, Dose 1*00

u. Mk.

Poudre Royale
mit Veilchen- oder Heliotrop-
Geruch, weiss, rosa und gelblich,

Dose 8 .0 « Mk.

Poudre,.Vera-Violette“
mit wunderbarem Veilchenduft, un¬
übertroffen, gut haftend, dennoch
nicht sichtbar, weiss,rosa u. gelblich,

Dose 8 .5 « Mk.

Haar -Puder
in verschiedenen Farben , Dose

« 5 « Mk.

Brillant-, Gold-,
Silber-Puder

fiir das Haar h Schachtel O.ÄO
u. O.SO Mk.

Dr. M. Albersiieim,
Fabrik feiner Parfümerien, Lager
atuerlkan., deutscher, englischer
und franziis. Special itäten, sowie

säiniutlicher Toilette -Artikel.
Wiesbaden

Frankfurt a. M., Kaiserstr. I.
Versand

nach Auswärts gegen Naohnahme.
Ausführliche Preislisten auf Wunsch

gratis und franco. 1842
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